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Der Grundwasserstrom im Unteren Wiggertal ist grossen 
Schwankungen unterworfen. Bereits heute übersteigen die 
Grundwasserfördermengen den geschätzten Durchfluss 
oberhalb von Zofingen, obwohl die Konzessionen zu we-
niger als 50 Prozent ausgenutzt werden. Der Grundwasser-
verband Wiggertal beschäftigt sich schon länger mit der 
Idee, den Grundwasserstrom künstlich anzureichern. Mit 
dem visionären Projekt «Grundwasseranreicherungsanlage 
Höchmatt» wurde diese Idee im Frühling 2008 erfolgreich 
umgesetzt.

Seit Jahren wird der Grundwasser-
strom im Wiggertal durch den Grund-
wasserverband Wiggertal untersucht 
und überwacht. Die steigende Ent-
nahme von Grundwasser und die Zu-
nahme von extremen Wetterereignis-
sen – sprich: Hitzesommer und Hoch-
wasser – führten in den letzten Jahren 
zu immer stärkeren Schwankungen 
der Grundwassermächtigkeit. Mit der 
Korrektur und Verbauung der Wigger 
in den 80er-Jahren und der im Zuge 
der regen Bautätigkeit rasch zuneh-
menden versiegelten Flächen wurde 
der Grundwasserstrom weiter beein-
trächtigt. Er ist rund 1 bis 1,5 Kilome-
ter breit und führt zwischen 15 und 20 
Kubikmeter Wasser pro Minute. Die 
mittlere geförderte Menge Grund-
wasser im gesamten Wiggertal von 
Dagmersellen bis Rothrist beträgt 
vergleichsweise ungefähr 10 Kubik-
meter Wasser pro Minute. Die kon-
zessionierten Fördermengen über-
steigen die Ergiebigkeit des Grund-
wasserstroms sogar. Deshalb ent-
stand Mitte der 70er-Jahre die Idee, 
diesen mit Oberflächenwasser anzu-
reichern. Ziel ist es, das sich abzeich-
nende Problem mit den Grundwas-
serständen zu lösen und den Trend 
des immer tieferen Grundwasser-
spiegels zu stoppen. Die Ganglinie 
des Grundwasserspiegels im Pump-
werk Trinermatte verdeutlicht die 
Notwendigkeit einer Anreicherung.

Aus Oberflächenwasser wird 
Grundwasser
Das Konzept ist einfach. Oberflächen-
wasser wird aus der Altike (Altache) 
in der Gemeinde Wikon LU – ein 
Fliessgewässer, welches rund 1000 
Liter pro Sekunde führt – bei einem 
bestehenden Wehr abgezweigt. 30 Li-
ter pro Sekunde können im Sied-
lungsgebiet über eine Leitung und 
ausserhalb des Siedlungsgebietes in 
bestehenden Wassergräben der An-
reicherungsanlage zugeführt werden. 

Grundwasseranreicherungs-
anlage Höchmatt in Wikon

Bei diesem Wehr an der Altike in Wikon wird das Wasser abgezweigt.
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Der Sickerschacht in der Anreicherungsanlage

Fo
to

: R
o

n
n

i H
ilf

ik
er



Nr. 43  Februar 2009 U M W E L T  A A R G A U18

geringe Filterwirkung bedürfen der 
Einleitung von gut vorgereinigtem 
Wasser. Der Versickerungsschacht 
dient dazu, das Wasser in eine tiefere, 
sickerfähige Schicht einzuleiten. Zu-
dem kann der Schacht zum Spülen 
der Sickerrohre benutzt werden. Die 
sickerfähige Schicht besteht aus Be-
tonkies, ist rund einen Meter mächtig 
und hat eine Fläche von 140 Quadrat-
metern. 

Die ganze Fläche wurde mit Reposi-
tionspflanzen bestückt. Die acht ver-
schiedenen Pflanzensorten – wie zum 
Beispiel drei verschiedene Seggen-
arten, Sumpfschwertlilie, Glanzgras, 
Teichsimge und Flatterbinse – tragen 
zum Abbau von unerwünschten In-
haltsstoffen bei und erhalten die Si-
ckerfähigkeit des Bodens. Die Sicker-
rohre unter der Filterschicht fangen 
das Wasser auf und leiten es zum 
zentralen Versickerungsschacht. Eine 
knapp zwei Meter dicke Sperrschicht 
verhindert das weitere Versickern 
und sorgt dafür, dass alles Wasser in 
den Sickerschacht gelangt. Dies ist 
notwendig, um die Qualität des versi-
ckerten Wassers zu kontrollieren, be-
vor es definitiv dem Grundwasserträ-
ger zugeführt wird. Es ist angebracht, 
diese Qualitätskontrolle durchzufüh-
ren, befindet sich doch nur wenige 
Kilometer weiter unten eine Trink-
wasserfassung. Die relativ schnellen 
Fliessgeschwindigkeiten des Grund-
wassers und die damit verbundene 

Die Wassergräben dienten früher der 
Wiesenbewässerung. Die Wasser-
rechte sind immer noch in Kraft. Des-
halb musste die Anlage so ausgelegt 
werden, dass die Bewässerung jeder-
zeit wieder aufgenommen werden 
könnte. Das Einleiten der maximal 30 
Liter pro Sekunde in die Anreiche-
rungsanlage geschieht über eine ma-
nuell bedienbare Schieberanlage im 
Wassergraben. So kann das Wasser 
beispielsweise auch bei einem Stör-
fall direkt umgeleitet werden, ohne 
dass die Anlage verunreinigt wird. 
Das Wasser fliesst zuerst in eine Vor-
mulde, wo die Geschwindigkeit ge-
drosselt wird. Dort setzen sich auch 
die Fein- und Schwebestoffe ab. Das 
Wasser gelangt dann via vier Verbin-
dungsrohre in das 700 Quadratmeter 
gros se bewachsene Versickerungbe-
cken. Das Wasser sickert durch eine 
über 40 Zentimeter mächtige Sand-, 
Humus- und Kiesschicht. Die Versi-
ckerungsleistung beträgt rund 2,5 Li-
ter pro Minute und Quadratmeter. 

Einleitung des Wassers aus der Vormulde in das bewachsene Versickerungsbecken
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Die sechs Drainagen fangen das 
Wasser auf und leiten es in den 
Sickerschacht.
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Mit der Versickerungsanlage sollen 
während gut 270 Tagen pro Jahr rund 
500’000 Kubikmeter Wasser in den 
Grundwasserstrom gelangen. Dies 
entspricht zwar nur zirka fünf Prozent 
des jährlichen Grundwassers, welches 
das Untere Wiggertal durchfliesst. 
Trotzdem wird mehr Wasser einge-
tragen, als zum Beispiel Dagmersel-
len, eine Gemeinde mit knapp 4000 
Einwohnern und einer grossen In-
dustrie, Grundwasser fördert (rund 
200’000 bis 300’000 Kubikmeter pro 
Jahr).
Im Oktober 2007 wurde die Baubewil-
ligung für das 400’000 Franken teure 
Projekt erteilt und bereits Ende Feb-
ruar 2008 erfolgte der Spatenstich. 
Die Bauarbeiten schritten rasch voran 
und konnten planmässig drei Monate 
später abgeschlossen werden. Seit 
Ende Mai fliesst nun Wasser in die 
Versickerungsanlage.

Die Anreicherungsanlage mit dem Sickerschacht am oberen Bildrand
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Verlauf des Grundwasserspiegels seit 1936 im Pumpwerk 
Trienermatte, Zofingen
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eine adäquate und ökologisch sinn-
volle Antwort auf die Problematik 
darstellt. Das als Pilotprojekt reali-
sierte Bauwerk kann sich nun in Zu-
kunft beweisen und möglicherweise 
an anderen Standorten ebenfalls rea-
lisiert werden.

Eine Anlage 
mit Vorzeigecharakter
Die Anlage wird momentan noch in-
tensiv überwacht. Kleinere Anpas-
sungen werden laufend vorgenom-
men, um die Funktionstüchtigkeit 
weiter zu erhöhen. So werden zum 
Beispiel die unterschiedliche Sicker-
fähigkeit der jeweiligen Materialien 
und ihre Reinigungsfähigkeit in den 
sechs Sickerrohren beobachtet. Eben-
falls müssen noch Anpassungen an 
der Wehranlage vorgenommen wer-
den. Es kann aber bereits gesagt wer-
den, dass diese Versickerungsanlage 

Dieser Artikel entstand in Zusam-
menarbeit mit Edi Gassmann, 
tagmar+partner, Dagmersellen, 
062 748 66 00.


